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Berlin, den 5. November. Se. Majeſtät der König baben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Profeſſor an der Univerſität zu Berlin Dr. 
Ohm, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſowie 
dem Proviantmeiſter Raabe zu Potsdam das Ritterkreuz des König⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; und den Kreisge⸗ 
richts⸗ Direktor Ebert zu Naugard in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Angermünde zu verſetzen. 


Liſſa; Frauſtadt; Santomyel; Bromberg; 


Dem Landrathe von Guſtedt iſt das Landrathsamt des Kreiſes 
Roſenberg im Regierungsbezirk Marienwerder übertragen worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen 
iſt von Blankenburg geſtern wieder hier eingetroffen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 106ter 
K. Klaſſen «Lotterie fiel der erfte Hauptgewinn von 150,000 Rthfen. 
auf Nr. 21,997 nach Merſeburg bei Kieſelbach; 2 Gewinne zu 5000 
Rthlr fielen auf Nr. 4517 und 78,477 in Berlin bei Baller und nach 
Barmen bei Holzſchuher; 1 Gewinn zu 2000 Rthlr. fiel auf Nr. 
50,301 in Berlin bei Seeger; 33 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf 
Nr. 102. 10,266. 11,919. 14,207. 16,022. 16,060. 21,095. 22,776. 
22,789. 24,923. 25,370. 32,055. 33,163. 35,351. 35,533. 35,812. 
38,298. 10,081. 41,252. 44,816. 48,879. 50,692. 51,720. 55,318. 
58/437. 63.453. 65,368. 66,861. 68,397. 69,957. 76,186. 78,810 
und 82,557 in Berlin bei Borchardt, bei Marcuſe und 2mal bei See⸗ 
ger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei Sternberg und Zmal 
bei Steuer, Cöln bei Reimbold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf 
bei Spatz, Erfurt bei Tröſter, Gleiwitz bei Fränkel, Graudenz bei 
Lachmann, Halberſtadt bei Sußmann, Halle 3mal bei Lehmann, 
Hamm bei Pielſticker, Königsberg in Pr. zmal bei Samter, Memel 
bei Kauffmann, Neumarkt bei Wirſieg, Paderborn bei Paderſtein, 
Potsdam bei Hiller, Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach, Stral⸗ 
ſund bei Claußen, Tilſit bei Löwenberg, Weißenfels bei Hommel und 
nach Weſel bei Weſtermaun; 43 Gewinne zu 500 NEHM. auf Nr. 1064. 
4924. 5284. 10,359. 11,049. 12,774. 12,967. 15,256. 16,360. 
18,628. 19,703. 22,205. 23,900. 25,636. 35,316. 36,381. 36,762. 
36,809. 38,571. 41,575. 46,329. 50,795. 51,061. 53,122. 53,708. 
53/755. 55,539. 57,204. 59,411. 59,770. 59,952. 62,561. 67,506. 


67 913. 69,222. 69,667. 74,045. 75,561. 77,062. 77,484. 78,164. 


79,301 und 83,136 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt, bei Dett- 
mann, bei Joſeph, bei Matzdorff, bei Moſer, bei Noſendorn, bei Se⸗ 
kurtus und 7mal bei Seeger, nach Bielefeld bei Honrich, Brandenburg 
bei Lazarus, Breslau bei Sternberg, und bei Steuer, Bromberg bei 
Schmuel, Cöln bei Krauß und Zmal bei Reimbold, Crefeld bei Mayer, 
Danzig bei Rotzoll, Drieſen 2 bei Abraham, Düſſeldorf Zmal bei 
Spatz, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Hechingen 4 
bei Henke, Königsberg bei Samter, Magdeburg bei Büchting, Min⸗ 
den bei Stern, Naumburg bei Vogel, Poſen bei Pulvermacher, Stet⸗ 
tin bei Schwolow und 2mal bei Wilsnach, Thorn bei Krupinski, ar it: 
tenberg 2mal bei Haberland und nach Wrietzen bei Schultze; 55 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 645. 682. 2128. 2396. 3652. 6650. 
8333. 8374. 11,393. 11,601. 11,813. 13,099. 13,813. 18,861. 
18,908. 22,269. 24,188. 24,793. 28,599. 28,633. 28,839. 29,152. 
29,702. 31,018. 31,836. 33,679. 34,496. 37,341. 38,220. 40,080. 
42,654. 43,571. 44,035. 47,005. 47,367. 50,451. 51,459. 53,739. 
54,534. 55,868. 59,352. 59,507. 60,532. 65,834. 66,250. 67,990. 
68,829. 71,026. 72,534. 73,082. 74,876. 75,822. 77,985. 79,173 
und 84,352. 
Berlin, den 4. November 1852. 
Königliche General: Lotterie» Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 1. November. Das Gehalt des Vice-Präſidenten 

des Staatsraths iſt durch Dekret des Präſidenten auf 100,000 Frks. 

feſtgeſezt. Man hat die Ausführung des Monuments für Marſchall 

Ney begonnen. Ju Marſeille iſt eine geheime Preſſe mit auftühreri 

ſchen Schriften ſaiſirt worden. 

Telegraphiſche Depeſche des Staats ⸗ Anzeigers 
Paris, den 3. November. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, 

welches einen Kredit von 220,000 Franken zur Befriedigung der Gläu⸗ 

3 ehemaligen Biſchofs von Algier, Monſeigneurs Dupuch, be⸗ 

willigt. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Frankfurt a. M., den 3. November. Bei Neuwahl erſter 


Sonnabend den 6. November. 


ng. 
1852 


Abtheilung hat die Gothaer Liſte vollſtändig geſiegt. Bei voriger 
Wahl jegte die fogenannte Reformpartei von ihren 25 Kandidaten 
7 durch. Wahlbetheiligung ſehr lebhaft. 

Brüffel, den 3. November, Abends. Der Miniſter des Aus- 


ßigt liberale Tendenz verfolgen. 
Corfu, den 27. Oktober. 
Malta abgeſegelt. 
Palermo, den 24. Oktober. Der König iſt in Meſſina ange- 
kommen; der Ausbruch des Aetna hat ſich erneuert. 
— — 


Die britiſche Flotte iſt heute nach 


Deutſchland. 
C Berlin, den 4. November. Heute Vormittag 104 Uhr 


traf Se. Majeſtät der König, von Sausſou i kommend, auf dem hie⸗ 


ſigen Potsdamer Bahuhofe ein, beſtieg ſofort den Wagen und begab 
ſich, zum Beſuch der Kunſtausſtellung, in die Stadt. Hierauf fuhr 
Se. Majeſtät nach Charlottenburg, wo, wie ſie wijjen, die Verlobung 


der Prinzeſſin Anna mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel durch 
ein Hoffeſt gefeiert wird. 


Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs be⸗ 
fanden ſich der General v. Gerlach, der 
Bonin, und der Hofmarſchall Graf v. Keller. — Gegen 1 Uhr Mit⸗ 
tags kam auch Ihre Majeſtät die Königin, begleitet von dem Prinzen 
von Preußen und deſſen Sohn, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, hier 
an, und begab ſich mit der Ober-Hofmeiſterin, Gräfin v. Brandenburg, 


| 


zum Entſchluß geworden? 
| Bürgers und Nothjun g ſtellt der Ober-Prokurator die Geſtänd⸗ 
niſſe derſelben zuſammen, liefert bei Bürgers aber zugleich den Be⸗ 


ſofort nach Charlottenburg. Gegen 2 Uhr folgten Ihren Majeſtäten 
dorthin alle hier anweſende Mitglieder des Koͤnigshauſes und die zum 


Feſte geladenen Autoritäten. — Das Diner, welches der König zur 


Feier dieſes Tages giebt, iſt von 60 Gedecken. Sämmtliche Miniſter 


und andere Perſonen von Range, die Hofämter bekleiden, wie der 
Graf v. Redern, 


ſind geladen. — Morgen Nachmittag, nach been⸗ 


digter Jagd, findet ebenfalls ein Diner im Jagdſchloſſe zu Grunewald 
ſtatt. Nach aufgehobener Tafel kehren ihre Majeſtäten zu Wagen nach 
Hentze und des Angeklagten Nothjung, die bei Becker vorgefun⸗ 


Sansſouci zurück. 1 0 

Der Prinz Adalbert wird im Sommer des nächſten Jahres eine 
Reiſe nach England machen, um die dortigen Häfen, Marine-Anſtal⸗ 
ten ꝛc. genau kennen zu lernen. Zuvor beabſichtigt aber der Ober- 
befehlshaber überſämmtliche ausgerüſtete Kriegs fahrzeuge de., mit der 
Fregatte „Danzig“ eine Fahrt nach dem Mittelmeer zu machen. 

Berlin, den 3. November. Im 3. Wahlbezirk des Potsdamer 
Reg.⸗Bez. Oſthavelland und einem Theil des Jauch, Belzigſchen Krei⸗ 


ſes wurden zu Abgeordneten gewählt der Minifter des Innern Herr 


von Weſtphalen und Herr Geheimer Rath Niebuhr, in Fraukfurt 
a. d. O. der Kultusminiſter Herr von Raumer und der Kreis-Deputirte 


Herr von Burgsdorff, in Luckau der Miniſter-Präſident Herr von 
Manteuffel und der Landrath Herr Graf zu Solms in Luckau, für 
den Teltower Kreis in Köpenick der Finanz-Miniſter Herr von Bo⸗ 
delſchwingh und der Landrath Herr von dem Kneſebeck, in Köln der 
Wirkliche Geheime Rath Herr Camphauſen und der Landgerichtsrath 


Herr Bürgers. 


— Der Chef-Präſideut des Ober-Tribunals, der ehemalige 
Staats- und Juſtiz-Miniſter Mühler, befindet ſich nach dem Ge⸗ 
brauche einer Brunnenkur in Karisbad fo rüſtig, daß er den Sitzungen 
des gedachten Kollegiums wieder praͤſidiren kaun. 

Breslau. — Als Candidaten für den Breslauer Landkreis ein⸗ 
ſchließlich der Vorſtädte waren aufgeſtellt von der „eonſervativen“ 
Fraktion die Herren Geh. Reg.-Rath Graf v. Zieten und v. Haugwitz 
auf Roſenthal, von der „conſtitutionellen“ die Herren Kaufmann und 
Miniſter a. D. Milde und Graf Dohrn. Gewählt wurden: 1) Graf 
Zieten mit 210 Stimmen gegen 145 Stimmen, welche Herrn Milde 
zufielen, und 2) Herr Milde mit 191 gegen 165 Stimmen, welche 
Herr v. Haugwitz erhalten hatte. Kreis Görlitz: Landesälteſter Graf 


v. Löben, ehemal. Sächſiſcher Staatsminiſter v. Carlowitz. Kreis 


Hainan: Miniſter o. Weſtphalen, Syndikus Reinitzſch, Kreis-Tarator 
Röhricht. Kreis Bunzlau: Graf Schlieffen auf Or -SKraufche (ehemal— 
Mitglied der I. Kammer), Landrath Deetz in Lauban. Kreis Hoyers⸗ 
werda: Landrath v. Götz, Kämmerer Henſich in Sagan, Kreisge— 


richts⸗Direktor v. Wurmb in Rothenburg. Kreis Ladenberg: Land⸗ 


rath Dr. Cottenet, Kaufmann Schöpplenberg. Kreis Oppeln: Guts⸗ 
befiger Reimann, Bürgermeiſter Guretzto. Kreis Strehlitz: Wirkl. 
Geh. Rath Graf Renard, Prinz von Hohenlohe⸗Ingelfingen. Kreis 
Ratibor: Landrath v. Elsner, Präſident Wentzel. Kreis Freyſtadt: 
Schulze Schade aus Nenkendorf bei Beuthen, Landrath v. Selchow 
aus Glogau, Kreisger.⸗Direktor Granier in Grünberg. 
Königsberg. — Zu Deputirten wurden gewählt für den hie⸗ 
ſigen Bezirk: Polizei-Präſident Peters, Rittergutsbeſitzer v. d. Goltz, 
Profeſſor Geh. Rath Burdach. ie 
Tilſit, den 31. Oktober. Der Winter hat ſich hier frühzeitig, 
ſelbſt gegen die Kalender-Ordnung eingeſtellt; ſeit drei Tagen haben 
wir in der Stadt ſo wie auf anderen feſten Wegen Schlittenbahn, die 
aufgeweichten Landstraßen find dagegen ſchwer zu paſſiren. Obgleich 
der Froſt größtentheils mäßig blieb und nie unter 7 Grad ſank, mußte 
dennoch in Folge des Treibeiſes die Schwimmbrücke auf der Memel 
ſchon am 29ſten d. M. abgeſchwenkt werden; den Trajekt bewirkt man 


ſer jetziges wie unſer früheres Wirken. 


ſeitdem durch Spitzkähne; die fliegende Brücke ſoll in dieſem Jahre 


nicht mehr eingeſetzt werden. 

Köln, den 2. November. Die heutige Sitzung des Aſſiſenhofes 
wurde abermals vollſtändig durch den Vortrag des Ober⸗Prokurators 
v. Seckendorf ausgefüllt, ohne daß der Vortrag deſſelben ſein Ende 
erreichte. Er beginnt bei der Anſprache des Kölner Arbeiter-Vereins, 
an deſſen Spitze mehrere der Angeklagten ſtanden, und beweiſt aus 
der Thätigkeit deſſelben die innige Gemeinſchaft mit dem Kommuniſten⸗ 
Bunde. Er giebt zu dieſem Zwecke eine Ueberſicht der Schriften des 
Vereins und namentlich einer Zeitſchrift unter dem Titel: „Freiheit 
und Arbeit,“ welche an der Spitze das Bildniß eines Arbeiters mit 
einer rothen Fahne trägt, und verlieſt aus derſelben mehrere Stellen. 


ruhigung ſagen, daß die Vertrags⸗Entwürfe, 


dels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen des geſammten 


Hieran knüpft der Redner eine kurze hiſtoriſche Geſchichte des Kölner 
Kommuniſtenbundes feit dem Jahre 1848, an deſſen Spitze abermals 
mehrere der Angeklagten geſtanden, und endet mit dem Beweiſe der 


5 t | Erxiftenz dieſes Bundes feinen allgemeinen Vortrag. Uebergehend auf 
wärtigen, de Brouckere, hat der Repräſentanten-Kammer über die Po⸗ 


I 


litit des neuen Kabinets Aufſchluß gegeben; daſſelbe werde eine gemäz | 


die einzelnen Angeklagten ſtellt er ſich ſodann, zur Ermittelung der 
Schuld derſelben, drei Fragen: 1) Hat der Angeklagte den Willen 
gehabt, anf gewaltſame Weiſe die Staats-Verfaſſung zu ändern? 
2) Hat er dieſen Willen Anderen mitgetheilt? und 3) it dieſer Wille 
In Bezug auf die Angeklagten Röſer, 


weis, daß derſelbe bereits ſeit dem Jahre 1818 Mitglied des Bundes 
geweſen ſei und führt hierfür den thätigen Antheil des Angeklagten 
an dem Arbeiter-Vereine, fo wie feine Stellung bei der „Neuen Rhei⸗ 
niſchen Zeitung“ an. Aus einem aufgefundenen Notizbuch, auf wel⸗ 
ches er ſpäter nochmals zurückkommen wird, leitet er die Schuld des 
Angeklagten Reiff ebenfalls ab und geht dann über zu der Schuld 
des Angeklagten Becker. In Bezug auf denſelben ſtellt er ſich die 
Aufgabe, nachzuweiſen, daß derſelbe einestheils Kenntniß von dem 
Bunde gehabt und andererſeits thätig für denſelben gewirkt habe. Die 


bes Beweisſtücke, die er aufſtellt, ſind: Beckers Theilnahme am Arbeiter⸗ 
Flügel-Adjutant, Oberſt v. 


Verein, feine Redaktionsführung bei der „Weſtdeutſchen Zeitung“, aus 
deren Nr. I. und 2. er mehrere Stellen verlieſt; ferner deſſen Theil⸗ 
nahme an der Volksverſammlung auf der Fülinger Haide und ſeine 
daſelbſt gehaltene Rede über den Sturz der Preußiſchen Monarchie; 
der Druck der meiſten kommuniſtiſchen Schriften in Beckers Druckerei, 
das Empfehlungsſchreiben, welches Becker dem Nothjung an den 
Dr. Menſching in Hannover gegeben, ein Schreiben, worin B. 
dem Nothjung Rath über ſein Verhalten in Berlin ertheilt, dann 
ein Brief Bös an den Angekl. Jacobi nebſt einer Geldſendung und 
endlich ein Brief B.s an Dulon in Bremen, worin er ſeine lebhafte 
Theilnahme an der Sache des Kommunismus ausſpricht. Ferner 
nimmt der Ober-Profurator Bezug auf Briefe von Marx und Wil⸗ 
lich an Becker, dann auf die Ausſagen der Zeugen Haupt und 


dene Anſprache vom März 1850, die Flüchtlingskaſſe, welche mit der 
Bundeskaſſe identiſch geweſen ſei und ſchließlich V. Rheinreiſe als 
Emiſſair. Aus dieſen Beweiſen hält der Redner die Theilnahme dieſes 
Angeklagten am Bunde vollſtändig klar nachgewieſen. Den Angeklag⸗ 
ten Dr. Daniels hälter ebenfalls für überführt, Mitglied des Bun⸗ 
des geweſen zu ſein. Es ſpreche dafür ſeine Thätigkeit beim Arbeiter⸗ 
Bildungs⸗Verein, ferner, daß er einen Theil der bekannten Anſprache 
vom März 1850 abgeſchrieben und daß er ſelbſt zugegeben, Kenntniß 
von dem Bunde gehabt zu haben. Ebenſo habe der nächſte Angeklagte 
Otto zugegeben, Kenntniß vom Bunde gehabt zu haben und Mitglied 
des Arbeiter-Vereins geweſen zu ſein. Er habe ebenfalls einen Theil 
der Anſprache abgeſchrieben und als Emiſſair des Bundes eine Reiſe 
nach Berlin und Sachſen gemacht; er habe endlich 600 Exemplare 
des Aufrufs an das Preußiſche Heer mit einem eigenhändig geſchrie⸗ 
benen Zettel verſendet. Mit dem Angeklagten Jacobi ſchließt der 
Ober⸗Prokurator für heute feinen Vortrag. Er übergeht die von die⸗ 
ſem Angeklagten früher geſchriebenen Briefe theils mit Rückſicht auf 
deſſen früheres jugendliches Alter, theils um die darin enthaltene 
Schmähung auf das Oberhaupt des Staats und die Regierung nicht 
zu wiederholen. Er nimmt deshalb blos auf Briefe des Angeklagten 
Bezug, welche er während der Zeit vom 7. Oktober 1850 bis Herbſt 
1851 geſchrieben, und auf die Briefe der Fanny Mayer u. führt au- 
ßerdem an, daß der Angeklagte im Beſitz des „rothen Katechismus,“ 
der „Adreſſe des Römiſchen Volkes an Papſt Pius IX.,“ „Blanqui's 
Trinkſpruch“ u. ſ. w. geweſen ſei. Aus der Verbindung dieſer That⸗ 
ſachen folgert er auch deſſen Theilnahme am Bunde. 
Oeſterreich. 

Wien, den 2. November. Die Eröffnungsrede, mit wel⸗ 
cher der Miniſter des Kaiſerl. Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Graf Buol die Verſammlung der zur neuen Zolleonferenz 
anweſenden Bevollmächtigten Vaierns, Sachſens, Würtembergs, Ba⸗ 
dens, Kurheſſens, Großherzogthums Heſſens und Naſſaus am 30. 
Oktober eröffnete, lautete: 

„Meine Herren! Eine Zeit von ſechs Monaten iſt vergangen, 
ſeit wir in dieſem Saale unſere Sitzungen geſchloſſen haben. Uns 
hatte damals ein großes und nützliches Werk, die Vorbereitung und 
Sicherung der Zoll- und Handelseinigung Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs, beſchäftigt, und wir durften im Rückblicke auf die Ergebniſſe 
unſerer Berathungen hoffen, ohne Erſchütterung des Gebäudes des 
Deutſchen Zollvereins den erſten Grundſtein zu dem umfaſſenden neuen 
Ban gelegt zu haben. Seitdem haben ſich Schwierigkeiten erhoben, 
die wir zu erwarten nicht berechtigt waren. Wir entſagen auch jetzt 
noch nicht der Hoffnung, daß ſie überwunden werden koͤnnen; indeſſen 
haben die Umftände uns die Pflicht auferlegt, uns wieder zu vereinigen, 
um in gemeinſame Berathungen über den gegenwärtigen Stand der 
Dinge einzugehen. Bereitwillig haben die hier vertretenen hoͤchſten 
Regierungen die Beweggründe der Einladung gewürdigt, welche zu 
dieſem Zwecke an fie zu richten Se. Majeität der Kaifer, mein aller⸗ 
gnädigſter Herr, mich ermächtigte. — Der nämliche Geiſt erfüllt un⸗ 
0 Noch unter den Verhältniſſen, 
die uns heute zuſammenführen, erſtreben wir die Einigung der Han⸗ 
0 Deutſchlands, und auch 
die Hoffnungen auf einen in naher Zukunft lohnenden Erfolg unſerer 
Arbeiten haben wir, ich darf es wiederholen, noch immer nicht aufge⸗ 
geben. Wenden wir die Blicke auf die Zeit zwiſchen unferer früheren 
und der gegenwärtigen Zuſammenkunft, To können wir uns mit Be⸗ 
die wir ausgearbeitet 
und die Ihre Regierungen, meine Herren, den verſammelten Zollver⸗ 
einsſtaaten mitgetheilt und zur Annahme empfohlen haben, in den 
weiteſten Kreiſen als ausführbar und zweckmäßig anerkannt worden 
ſind. Insbeſondere iſt durch unſeren Entwurf eines Zoll- und Han⸗ 
delsvertrages eine bereits allſeitig angenommene Grundlage für die 


ferneren Verhandlungen gewonnen, und es ift dem Grundſatze, daß 
die von uns gewollte Zolleinigung das endliche erſtrebenswerthe Ziel 
dieſer Verhandlungen bilde, die allgemeine Anerkennung von Neuem 
zu Theil geworden. Bewahren wir die Zuverſicht, daß ein ſo reicher 
Erwerb an gemeinſamen Ueberzeugungen bald die erwünſchten wohl⸗ 
thätigen Früchte tragen wird. Durch die Zugeſtändniſſe, die wir zur 
Erleichterung einer allſeitigen Verſtändigung im verſöhulichſten Sinne 
machten, iſt die noch zu löfende Aufgabe auf Einzelnheiten beſchränkt 
worden, die auf dem Wege weiterer Verhandlungen ſich zuverläſſig 
werden ausgleichen laſſen. Vielfältig haben unſere Regierungen die 
Geneigtheit an den Tag gelegt, billige Vorſchläge in Betracht zu ziehen, 
um über das Ganze des Zoll- und Handels-Vertrages, für deſſen mög- 
lichſt raſchen Abſchluß die Thatſachen immer lauter ſprechen, zu voll⸗ 
ſtändiger Uebereinſtimmung zu gelangen. 

„Dadurch, daß wir darauf verzichten, gleichzeitig auch die Grund⸗ 
lagen der künftigen Zolleinigung in bindende Formen feſtgeſtellt zu ſehen, 
iſt ſelbſt jeder Schein des Einwandes verſchwunden, als ſollte die na= 
turgemäße Entwickelung der Verhältniſſe dem Zwange eingegangener 
Verbindlichkeiten unterworfen, als ſollte Erfahrungen vorgegriffen 
werden, die der Zukunft noch angehören mögen. Dagegen erſcheint 
es gewiß als eine billige K und Folge ſolchen Verzichtes, daß 
nun auch wirklich dem Halldelsvertrage freier Raum gelaſſen werde, 
nach Ablauf der für ihn beſtimmten Friſt ſeine volle Wirkung zu äußern. 
Wie ſollte unter ſo bewandten Umſtänden — da Richtung und Ziel 
aller ferneren Verhandlungen feſtſtehen, der Streit über den Zeitpunkt 
des Abſchluſſes des Handelsvertrages eine grundſätzliche Bedentung an 
ſich tragen? wie ſollte er eine ganz Deutſchland trennende Wirkung 
auf die Dauer auszuüben vermögen? Gründe der Zeit und der Zweck— 
mäßigkeit, welche es verbieten könnten, ohne Zögern auf der gewon- 
nenen Grundlage fortzubauen, ſolche Gründe find nirgends vorhanden. 
Für den Zweck der Verſtändigung mit Oeſterreich iſt der künftige Um— 
fang des Zollvereins nicht in Frage geſtellt, und alle noͤthige Zeit für 
die Verhandlung iſt noch offen. Daraus folgt gewiß, daß wir gerechte 
Urſache haben, an der Hoffnung auf nahe Ausgleichung feſtzuhalten, 
„wenn auch deren Verwirklichung nicht in die Hände der hier vertre— 
tenen Regierungen allein gelegt iſt.“ Nur dann könnten demungeach⸗ 
tet unſere Wünſche vereitelt werden, wenn dem Zollvereine, deſſen 
Zweck nach den ausdrücklichen Worten der in Kraft ſtehenden Vereins- 
verträge mit der Abſicht des Artikels XIX. der Deutſchen Bundesacte 
in Uebereinſtimmung ſteht, eine ſeiner Gründung fremde und ſelbſt mit 
dem innerſten Weſen der Verträge, durch weiche das nationale Band 
der Deutſchen erhalten wurde, unvereinbare Bedeutung beigelegt würde, 
diejenige nämlich der Ausſchließung Oeſterreichs von der Pflege der 
gemeinſamen Deutſchen Volksintereſſen. — Fürſorge zu treffen für 
den bedauernswerthen Fall, daß der Zollverein ſich ſelber nicht treu 
bleiben könnte, den Bedürfniſſen der Gegenwart zu genügen und die 
Wege zur Wiedervereinigung für die Zukunft offen zu erhalten, dies 
iſt, meine Herren, der von Ihren höchften Regierungen als eine Noth— 
wendigkeit klar erkaunte und mit Entſchloſſenheit erfaßte Zweck unſerer 
gegenwärtigen Zuſammenkunft. 

„In keinem Falle aber, welches auch die Entſchlüſſe unſerer hier 
nicht anweſenden Bundesgenoſſen ſein mögen, darf Deutſchland ent— 
muthigt auf feine handelspolitiſche Zukunft blicken. Sollte das Band 
des Zollvereines in feinem bisherigen Umfange ſich wirklich Löfen, ſo 
wird ein neuer Zollbund ſich knüpfen, der eine Bevölkerung von 48 
Millionen vereinigen wird und es iſt der Gegenſtand unſerer Verhand⸗ 
lungen, im Einzelnen die Mittel näher feſtzuſtellen, damit dieſer neue 
Verband ohne Störung des Haushalts der ſich betheiligenden Stan: 
ten, ohne Beeinträchtigung der Intereſſen ihrer Unterthanen und auf 
Grundlagen ſich bilde, welche die Trennung der bisher geeinten Theile 
Deutſchlands ſo wenig empfindlich und vor Allem ſo wenig dauernd 


als möglich machen. 5 
„00 muß es aber an dieſer Stelle auf das Feierlichſte wiederho- 


len: Oeſterreich wünſcht den Zerfall des Zollvereins ebenſowenig, als 
die Fortdauer der handelspolitiſchen Spaltung, in der bisher ein Theil 
Deutſchlands zu dem anderen verharrte und es fühlt das Bedürfuiß 
der Einigkeit und des Zuſammenwirkens ſämmtlicher Glieder des 
Deutſchen Bundeskörpers viel zu lebhaft, als daß es nicht bis zum 
letzten Augenblicke bereit fein ſollte, zu dem erſehnten Werke der Ver⸗ 
ſtändigung die Hand zu bieten. ? je Be 

„Unſere heutige Vereinigung bürgt dafür, daß die Regierungen, 
als deren Vertreter ich Sie, meine hochverehrten Herren, begrüße Lin 
dieſen Geſinnungen und Grundſaͤtzen auch die Ihrigen erkennen. Der 
große und heilſame Zweck, der uns leitet, rechtfertigt ſich ſelbſt. Ver⸗ 
einen wir alſo auch fernerhin getroſt unſere Bemühungen, um ihn be— 
harrlich und in verſöhnenden Wegen zu fördern.“ 

Die Rede wurde von dem Baieriſchen Geſandten Grafen von 
Lerchenfeld-Köfering mit folgenden Worten erwidert: ; 

„Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es unmöglich wäre, 
den gegenwärtigen Stand der Zoll- und Handelsfrage und den Zweck 
der zu eröffnenden Berathungen richtiger und erſchöpfender zu bezeich⸗ 
nen, als ſolches durch den Vortrag geſchehen iſt, welchen Se. Excel— 
lenz der Kaiſerliche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſo eben 
an die Verſammlung gerichtet hat, glaube ich den Gefühlen der Letz— 
teren geeigneten Ausdruck zu verleihen, indem ich im Namen der durch 
Sie hier vertretenen Regierungen den Anſichten des Kaiſerlichen Ka⸗ 
binets unbedingt zuſtimme. Insbeſondere glaube ich hervorheben 
zu ſollen, wie auch die bezeichneten Regierungen die Schwierigkeiten, 
welche ſich dem Werke allſeitiger Verſtändigung entgegenſtellten, tief 
zu beklagen hatten, — wie auch ihre Beſtrebungen der Erhaltung 
und Erweiterung des Zollvereins unter gleichzeitiger Handels verbin— 
dung und fpäterer Handelseinigung zwiſchen Deutſchland und De: 
ſterreich zugewendet waren, — wie ſie den gegenwärtigen Schritt ſchließ⸗ 
licher Feſtſtellung nur unter Hinblicken zu veranlaſſen ſtrebten, in wel 
chen ſie ſich mit den Abſichten der Kaiſerlichen Regierung in innigſter 
Weiſe begegneten. Demgemaß bleibt mir nur, Namens der Verſamm⸗ 
lung auszuſprechen, daß ſie mit vollem Vertrauen die Richtung ver⸗ 
folgen werde, welche von Seite des Kaiferl. Kabinets mit eben ſo an⸗ 
erkennungswerther Konſequenz als bewährter Mäßigung aufgeſtellt 
wurde, — daß auch ſie ſich der Hoffnung hingiebt, der Erfolg ihrer 
gemeinſamen Bemühungen werde ein vollſtändiger, ein allen Intereſ⸗ 
ſen entſprechender ſein.“ 

Hierauf wurde Freiherr v. Handel und Ritter v. Hock als Die⸗ 
jenigen bezeichnet, welche die Miniſter Grafen v. Buol Schauenſtein 
und Ritter v. Baumgartner zu vertreten hätten; eine Commiſſion, bes 
ſtehend aus den Abgeordneten von Oeſterreich, Würtemberg und Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, zur Prüfung der Vollmachten berufen und die 
nächſte Zuſammenkunft auf den 2. November feſtgeſetzt. 

Pola, den 29. Oktober. Se. Majeſtät der König Otto von 
Griechenland iſt geſtern hier angelangt, konnte jedoch des Unwetters 
wegen erſt geſtern landen. Derſelbe ward feierlich empfangen und 


ſowohl bei der Ankunft als Abfahrt, die heute 54 Uhr Morgens er⸗ 
folgte, mit Kanonenſalven begrüßt. ; 
Nrankreich. 

Paris, den J. November. Zu dem Berichte über den Beſuch 
Abd⸗el⸗Kader's in St. Cloud (f. geſtr. Poſ. Ztg.) iſt noch Einzelnes 
nachzutragen. Als man ihm unter den Pferden des Marſtalles das⸗ 
jenige zeigte, das Louis Napoleon gewöhnlich reitet, betrachtete er 
es eine Weile mit Aufmerkſamkeit und ſagte dann: „er wünſche, daß 
der Prinz es noch lange Jahre hindurch beſteigen und daß der Sieg 
ihm immer zur Seite gehen moge.“ Auf die ihm geſtellte Frage, ob 
er die Pferde liebe? antwortete er: „er habe fie ſehr geliebt, aber das 
Pferd ſei das Bild des Krieges und er ſei in Zukunft ein Mann des 
Friedens.“ Dies hindere ihn aber nicht, ſich mit Lebhaftigkeit in die 


Vergangenheit zurückzuverſetzen, als der General Espinaſſe, gegen⸗ 


wärtig Adjutant Louis Napoleons, ihn an den Feldzug erinnerte, 
worin er perſönlich gegen den Emir mitgefochten hatte. Abd⸗el⸗Kader 
ſprach mit friſchem Andenken von den Oertlichkeiten und den Ereig⸗ 
niſſen dieſes Feldzuges. 

Geſtern begab ſich Abd el⸗Kader in den Lourembourg-Palaſt, um 
dem Oheim des Präſidenten ſeine Aufwartung zu machen, dann zum 
Kriegsminiſter und hernach in den Hippodrome, um der Vorſtellung 
und dem Aufſteigen zweier Luftballons beizuwohnen. Um 1 Uhr ver: 
ließ er fein Hotel in der Rivoli-Straße, wie gewöhnlich von Nen- 
gierigen erwartet, die ihn ehrfurchtsvoll grüßten und denen er mit 
lebhaftem Kopfnicken aus dem Wagen dankte. Im Senatsgebände 
angekommen, wurde er vom Prinzen Jeröme freundlichſt empfangen, 
der ihn nach dem Vorgang ſeines Neffen ebenfalls mit Herzlichkeit 
in die Arme ſchloß. Das Zuſammentreffen mit dem Prinzen Jeröme 
machte um ſo mehr Eindruck auf ihn, als man ihm vorher von der 
großen Aehnlichkeit geſprochen hatte, die derſelbe mit dem verſtorbe— 
nen Kaiſer, ſeinem Bruder, beſitze. Beim Fortgehn, nachdem er das 
Palais beſichtigt hatte, äußerte er: „Die größte Ehre meines Lebens 
iſt, daß ich meine Lippen auf das Angeſicht des edlen Bruders des 
großen Kaifers habe drücken können.“ Gegen die Gemahlin des Ge— 
nerals d' Hautpoul, Großreferendars des Senats, und die übrigen 
Damen dieſer Familie zeigte ſich Abdsel-Kader überaus galant, und 
bat ſie mit Gentlemansmanieren um Erlaubniß, wiederkommen zu 
dürfen, um ihnen ganz beſonders ſeine Aufwartung zu machen. — 
Aus dem Louxembourg-Palais fuhr Abd-el-⸗Kader in den Hippodrom. 
Für die Reiterkünſte, die er dort ſah, ſchien er ſich weniger lebhaft, 
als für die beiden Luftballons, Aeolus und Zephyr, zu intereſſiren, 
die am Ende der Vorſtellung aufſtiegen. Schon in Amboife hatte er 
von dieſen Wundererzeugniſſen der Civiliſation gehört, und war da— 
her ſehr begierig, fie aus der Nähe zu betrachten, wozu ihm der Di- 
rektor des Hippodroms ſeine eigene Loge einraͤumte. 

Heute macht Abd-el-Kader auf dem vom Präſidenten der Repu— 
blit ihm geliehenen Pferde einen Spazierritt in die Umgegend von St. 
Cloud, damit er übermorgen zu der großen Kavallerie-Revue, die 
ihm zu Ehren bei Verſailles abgehalten wird, ſattelfeſt iſt. Mehre 


Regimenter werden dabei figuriren und der Kriegsminiſter St. Ar⸗ 


naud ſelbſt das Kommando führen. Nach der Revue wird Abdeel⸗ 
Kader den Königs-Palaſt zu Verſailles beſuchen, wobei alle Waſſer⸗ 
künſte des prächtigen Gartens ſpielen ſollen. Den Abend ſpeiſt der 
Emir beim Kriegsminiſter und wohnt deſſen Soiree bei. 

Man erinnert ſich, das Abdsel-Kader bei feinem Beſuch in der 
Magdalenenkirche den dortigen 
Mgr. Dupuch, ehemaligen Biſchofs von Algier, fragte, der einſt 
auf edelmüthize Weiſe zur Auswechſelung Arabiſcher und Franzöſiſcher 
Gefangenen beigetragen und ſich damit die unwandelbare Zuneigung 
des Emirs erworben hatte. Mgr. Dupuch, davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, wollte dem Emir zuvorkommen und ließ ſich geſtern um 12 Uhr 
im Hotel zur Terraſſe anmelden. Abd-el⸗Kader, obſchon gerade beim 
Frühſtück ſitzend, ließ den Biſchof ſofort zu ſich bitten. Weide ſchloſ⸗ 
en ſich in die Arme, bis zu Thränen gerührt. Abd-el-Kader konnte 
lange kein Wort ſagen und mußte mit einer Handbewegung den Biſchof 
und die ihn begleitenden Geiſtlichen zum Niederſetzen und zum Theil- 
nehmen an ſeinem Frühſtück, Kaffee und kleine Kuchen, einladen. 
Endlich redete der Viſchof ihn mit den Worten an: „Schon lange 
wünſchte ich, Dich zu ſehen und mich Deiner Freiheit mit Dir zu 
freuen: ich habe viel gebetet, daß ſie Dir zurückgegeben würde, und 
ich ſegne die Hand, die Deine Gefangenſchaft aufgehoben hat,“ wor⸗ 
auf Abd⸗el⸗Kader entgegnete: „Du biſt der erſte Franzoſe, der mich 
verſtand, der einzige, der mich immer verſtanden hat: Dein Gebet 
iſt zu Gott emporgeſtiegen; Gott iſt es, der den Geiſt des großen 
Prinzen, der mich beſucht und frei gemacht, erleuchtet und ſein Herz 
gerührt hat.“ Wohl eine Viertelſtunde lang, die der Beſuch dauerte, 
hielt Abd⸗el-Kader die Hand des Biſchofs feſt in der ſeinigen und 
äußerte zum öfteren den Wunſch, ihn bald wiederzuſehen. „Wenn 
Du in Amboiſe zurück ſein wirſt,“ ſagte Mgr. Dupuch, „werde ich 
um Erlaubniß bitten, einige Tage mit Dir zuzubringen.“ „Ja,“ 
verſetzte Abd-el-Kader, „aber komme auch hier mich wieder zu beſu⸗ 
chen. Ich werde Dich nie genug ſehen.“ Beim Abſchied ſchloſſen 
ſich der Biſchof und Abd⸗el-⸗Kader nochmals in die Arme. 

Abd⸗el⸗Kader ſpricht nur einige Worte Franzöſiſch; ſeine Unter— 
redung führt er mittelſt eines Dolmetſchers. In St. Cloud war es 
gewöhnlich der General Daumas ſelbſt, Direktor der Algleriſchen 
Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, der dem Prinz-Präſidenten 
ſeine Aeußerungen überſetzte. Als er in ſeinem Hotel in der Rivoli⸗ 
Straße ankam, hoͤrte man ihn das Wort: „Salon“ ſagen, womit 
er in die Hauptſtube geführt zu werden wünſchte. — Abd ⸗el- Kader 
lebt ſehr mäßig; er ißt kein Fleiſch, ſondern meiſtens nur Reis als 
Suppe oder Kuchen bereitet, Gemüſe und Obſt; er genießt oft am 
Tage kleine Milchbrödchen. Gewöhnlich nimmt er feine Mahlzeiten 
ganz allein. Seine beiden Gefährten rauchen, er aber nicht, weil 
ſeine religiöſe Würde es ihm verbietet. Er ſchlaͤft in einem nach 
Franzöſiſcher Weiſe eingerichteten Bette, einer ſeiner Gefährten neben 
ihm in einem nach orientalifcher Weiſe auf dem Boden hingebreiteten 
Bette. — Seine Haltung iſt fortwährend ernſt, feierlich, faſt melan⸗ 
choliſch, wobei er aber Jedem, der ihm naht, mit ausgeſuchteſter 
Höflichkeit entgegenkommt. Die äußeren Wunderdinge, die Paris 
ſeinen Blicken zeigt, ſcheinen ihn im Ganzen kalt zu laſſen. Er betet 
ſehr oft in ſeinem Zimmer, das Geſicht zu Boden geworfen und mit 
lauter Stimme. Auch den Tag ſeiner Ankunft war das erſte, was 
er in ſeinem Hotel that, daß er ſich den Oſten zeigen ließ und ſich 
dann ſofort auf einem von ſeiner Arabiſchen Dienerſchaft ausgebrei⸗ 
teten Teppich zu Boden warf, um laut ſein Gebet zu verrichten. Die 
Araber, die ihn begleiteten, nahen ihm nie anders, als mit Zeichen 
der tiefſten Ehrfurcht. 

— In dem Miniſterrathe am 28. Oktober waren die Hauptin⸗ 
tereſſenten der Franzöſiſchen Kohlenbergwerke anweſend, um ihre Pro⸗ 
teſtationen gegen den, die großen Verbindungen unterſagenden, Erlaß 


Pfarrgeiſteichen nach der Adreſſe des 


geltend zu machen. Hr. Magne, der Minifter der öffentlichen Baus 
ten und Urheber des bezüglichen Erlaſſes, hatte eine lange und ziem⸗ 
lich warme Berathung, zur Vertheidigung der getroffenen Maßregel, 
nicht nur gegen die anweſenden Intereſſenten, ſondern auch gegen ei- 
nen Theil feiner Collegen zu beſtehen. Bonaparte ließ der Berathung 
freien Lauf, und folgte mit großer Aufmerkſamkeit der Entwickelung 
aller Gegengründe, worunter auch das Bedenken der Unzufriedenheit 
von Seiten der Induſtriellen vorkam, die gewohnt ſind, auf den 
Schutz der Regierung zu rechnen. Nach geſchloſſener Debatte erklärte 
Bonaparte, daß er ſich für die Anſicht ſeines Miniſters entſcheiden 
müſſe, indem ihm, dem Erwählten des ganzen Volkes, vor allem die 
allgemeinen Intereſſen am Herzen liegen müßten, und er entſchloſſen 
ſei, in einem jeden Falle, wo die Sonder⸗Intereſſen mit dem Vortheile 


des Publikums ncht zu vereinbaren ſeien, ſich zu Gunſten des Letzteren 


zu entſcheiden. Mit dieſen Worten, die in der Verſammlung eine ge⸗ 
wiſſe Beſtürzung hervorbrachten, entfernte ſich Bonaparte. Hr. Jayr, 
der ehemalige Präfekt von Lyon und Direktor der Gruben-Geſellſchaft 
in der Loire, hat mit dem Herzog von Mouchy in einer Privatau⸗ 
dienz unmittelbar nach der Sitzung es verſucht, von Bonaparte eine 
andere Entſcheidung zu erlangen, jedoch vergebens, und der Präſident 
erklärte bei dieſer Gelegenheit mit großer Feſtigkeit: „daß er nicht 
den Fehler ſeiner Vorgänger begehen und bevorzugte 
Klaſſen bilden wolle, um ſich auf ſie zu ſtützen, ſon⸗ 
dern ſich rückſichtslos mit nichts Anderem, als dem In⸗ 
tereſſe der Maſſen, beſchäftigen wolle.“ — Einer Deputa⸗ 
tion von Papier-Fabrikanten des Nord-Departements, welche, durch 
den letzten Geſetzvorſchlag erſchreckt, ihre Gegenvorſtellungen überreich⸗ 
ten, erklärte Bonaparte, daß der, die Beſteuerung des Papiers betref⸗ 
fende, Geſetzvorſchlag beſtimmt aufgegeben ſei und nicht wieder vor⸗ 
kommen werde. — Vorgeſtern ließ Bonaparte den Syndikus der 
Wechſel-Agenten zu ſich rufen und fragte ihn, wie es komme, daß die 
Courſe der Eiſenbahn-Aktien ſo ungewöhnlich ſchnell in die Höhe gin⸗ 
gen, während die Rente ſtationär bliebe? Der Syndikus erklärte dies 
dadurch, daß die Eiſenbahnen einen verhältnißmäßig größeren Ertrag 
lieferten. Bonaparte erklärte ſich jedoch mit dieſer Antwort nicht 
zufrie dengeſtellt, und ſprach die Vermuthung aus: daß der un⸗ 
gewöhnliche Stand der Courſe von der Agiotage herrühre, die von 
den Wechſelagenten begünſtigt werde. Er gab dem Syndikus zu ver⸗ 
ſtehen, daß die Regierung von den Agenten, die doch abſetzbar ſeien, 
erwarte, daß ſie auf die Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den 
Eiſenbahn Aktien und der Rente einwirken werden, widrigenfalls fie 
ſelbſt (die Regierung) die dahin führenden Maßregeln ergreifen müſſe. 
Dieſe Erklärung hat unter den Agenten eine große Senſation gemacht, 
bis jetzt aber auf das Verhältniß der Courſe nicht eingewirkt. 

— Man trifft gegenwärtig ſchon alle Vorbereitungen zu dem 
großen Ereigniß, das Frankreich einen neuen Souverän geben ſoll. 
Der neue Hofſtaat der künftigen Majeſtät iſt bereits organiſirt, die 
Erlaſſe, die den Rotüriers des jetzigen Regime neue Titel verleihen 
ſolleu, bereits angefertigt. Die verſchiedenen Garde-Regimenter wer⸗ 
den binnen Kurzem die Perſon des neuen Kaiſers in spe ſchützend 
umgeben, und Alles, ſelbſt die kaiſerliche Krone, die bei einem Juwe⸗ 
lier der rue Vivienne in Arbeit iſt, wird bald fertig ſein. Zwar hat 
das franzöſiſche Volk noch nicht Ja geſagt, aber hier iſt man ſo ſicher, 
daß kein Nein erfolgen werde, daß man Alles rüſtet und richtet, damit 
Frankreich nicht 25 Jungs auf, die letzte Weihe des neuen Regime zu 
warten braucht. Was die kaſſerliche Krone betrifft, fo ſoll fie ſehr reich 
und glänzend fein und eine fabelhafte Summe Geldes koſten. Wie 
man verſichert, ſoll ein eigener Senatsbeſchluß über die Kroninſignien 
erlaſſen werden. Seitdem eine neue Proklamation des Grafen Cham⸗ 
bord in Paris eingetroffen iſt, erhebt ein Theil der Royaliſten wieder 
etwas kühner das Haupt. Die Inſtruktionen, welche darin enthalten 
ſind, ſollen den Anhängern des Grafen völlige Iſolirung befehlen. 
Man will nicht das Kaiſerreich und noch weniger das erbliche Kaifer- 
reich anerkennen. Der neue Vrief des Gr. Chambord, der ziemlich geheim 
gehalten wird, aber doch in der Vorſtadt St. Germain ſchon in vielen 
Exemplaren cirkuliren ſoll, iſt, wenn ich recht unterrichtet bin, in ziem⸗ 
lich ſcharfen Ausdrücken abgefaßt. Die Legitimiſten werden darin auf⸗ 
gefordert, die weiße Fahne hoch in die Höhe zu halten und den Prin⸗ 
zipien nichts zu vergeben. In dem Schreiben ſoll ferner auf den Fall 
hingedeutet ſein, daß irgend eine Kataſtrophe dem jetzigen Re⸗ 
gime in Frankreich ein Ende machte und für dieſen Fall den Legitimi⸗ 
ſten ein energifches Auftreten gerathen worden ſein. Ueber die Aner⸗ 
kennung des Kaiſers der Franzoſen, Seitens der auswärtigen Mächte, 
geht der Graf ziemlich leicht hinweg, ſcheint aber an einen Krieg und 
eine etwaige Reſtauration durch den Norden oder vielleicht eine ſieg⸗ 
reiche Inſurrektion in Paris zu glauben, falls die kaiſerlichen Armeen 
geſchlagen werden ſollten. Im Elyfee hat Chambords Botſchaft ge⸗ 
rade kein großes Vergnügen erregt. Ein Cirkularſchreiben ſoll bereits 
au alle Präfekten und General-Commiſſare der Polizei abgegangen 
ſein, worin eine ſcharfe Ueberwachung der exaltirten Legitimiſten be⸗ 
fohlen wird. — In Fontainebleau hat man eine Verſchwörung 
entdeckt. Viele Perſonen ſind verhaftet, die Sache ſelbſt aber ſehr ge⸗ 
heim gehalten worden. Louis Napoleon wird ſich deshalb nicht dort⸗ 
hin begeben. In Fontainebleau hatte man bereits Triumphbogen zum 
Empfange des Präſidenten errichtet. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Oktober. Der Widerſtand, den die anglika⸗ 
niſche Geiſtlichkeit dem Offenhalten des neuen Kryſtall-Palaſtes an 
Sonntagen ſyſtematiſch entgegenzufegen anfängt, bewegt die liberale 
Preſſe, auch ihrerſeits der Geiſtlichkeit ein wahres Wort über die Sab⸗ 
bathfeier zu ſagen. „Drängen ſich denn die Maſſen unſeres Volkes“, 
frägt unter Anderem die gewiß nicht unproteſtantiſche Times, „unſere 
arbeitenden Klaſſen des Morgens, Mittags und Abends, wenn die 
Kirchenglocken läuten, gar ſo eifrig in die Bethäuſer? Erblickt man 
denn im Schiff, in den Seitenflügeln und Galerieen jene blaſſen An⸗ 
geſichter, jene Schwielenhände, Flanelljacken und groben Hemden, 
welche die ſchwere Arbeit dieſer ausgedehnten Hauptſtadt verrichten? 
Wo ſtecken denn die Handwerker, Tagelöhner, Laſtträger, Kohlenfüh⸗ 
rer, Matroſen und all die Myriaden der arbeitenden und leidenden 
Menſchheit? Hier und dort geht einer von ihnen zur Kirche, und der 
gilt dann als Wunder, über den man Bücher fchreibt, der vielleicht 
ſchon als Held in einem Dutzend religiöſer Tractätchen berarbeitet iſt. 
Wollen uns aber die Propheten und Statistiker von Sion ⸗ College 
wohl auch ſagen, wo die anderen ſtecken, die anderen 999 von den 
Tauſenden? Wir können darauf antworten: dieſe anderen 999 ſaufen 
ſich dumm, ſchlafen, politiſiren, leſen die Sonntagsblätter, boxen mit 
einander, ſehen Hunde unter einander oder mit Ratten kämpfen, gehen 
ins Freie — wenn ſie nicht zu weit von den Feldern wohnen — oder 
zanken mit ihren Weibern, oder thun gar nichts, abgearbeitet, abge⸗ 
plagt, niebergedrückt, in einer Art von Stumpfheit, die jede Woche 
wiederkehrt, in jenem geringeren Grade von Betrunkenheit, in den ein 


Menſch durch ein halbes Glas ſchlechten Biers oder einen Heinen 
Schluck ſchlechten Wacholder Branntweins leicht verſinkt.“ Wir geben 
dieſe Stelle aus der Times, weil es eine Thatſache iſt, daß man in 
den Londoner Kirchen an Sonntagen nur die ſogenannten reſpekta⸗ 
blen Engländer ſieht. Die Geiſtlichen glauben und ſprechen es offen 
aus, der gemeine Mann würde die Kirche verabſäumen, wenn ihm ein 
weltlicher Unterhaltungsplat offen ſtände. Aber das eben iſt's ja, daß 
der Arbeiter bis jetzt an Sonntagen weder ein Theater noch ein Mu⸗ 
ſeum, noch irgend einen Erholungsplatz offen findet, u. trotzdem nicht 
im Betſtuhl erſcheint. „Das iſt eine ſchlechte Methode“ — ſagt Ti⸗ 
mes, — „den Menſchen dadurch in die Kirche locken zu wollen, daß 
man ihm jeden anderen Ausweg verbarrikadirt; ein Menſch kann im⸗ 
mer, wenn er nirgends hinzugehen hat, in feinen vier Pfählen ein 
Vieh aus ſich machen, und deſto ſchlimmer für ſein Weib und Kind, 
wenn er es thut. Die Geiſtlichen ſelbſt freilich haben leicht predigen; 
die gehen am Sonntag früh, Mittags und Abends in die Kirche, da⸗ 
für bleiben ihnen ſechs Wochentage zur Erholung, während denen der 
gemeine Mann arbeiten muß, um nicht zu verhungern.“ 

Den Unternebmern des abgeriſſenen Kryſtall-Palaſtes, For und 
Henderſon, war eine ſehr bedeutende Summe für die Aufſuchung aller 
verlornen Gegenſtände geboten worden, die unter der Flur gefunden 
werden möchten. Sie ſchlugen aber das Anerbieten aus und verſtat⸗ 
teten ihren Arbeitern, nach Belieben zu graben und das Gefundene zu 
behalten. Geld, Ringe, Börſen mit mehr oder minder werthvollem 
Inhalte wurden gefunden. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 26. Oktober. Die „Polizei Zeitung“ 
ſagt: „Ju einem der hieſigen Krankenhäuſer find in dieſen Tagen zwei 
oder drei Krankheitsfälle mit den Merkmalen der ſporadiſchen Cholera 
vorgekommen. Obgleich dieſe Fälle an ſich bis jetzt nicht befürchten 
laſſen, daß die Cholera, die ſich im Gouvernement Grodno gezeigt hat, 
hier ausbrechen werde, iſt die Regierung, in Betracht der regneriſchen 
Herbſtzeit, wo jede Unvorſichtigkeit Krankheiten hervorruft, nichtsdeſto⸗ 
weniger bedacht, die Einwohner der Hauptſtadt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſie ſich ſo viel als möglich des Gebrauchs roher Speiſen, 
die faſt immer einen ſchädlichen Einfluß auf die Geſundheit haben, ent: 
halten und ſich der Erkältung nicht ausſetzen. Wenn jedoch, wider 
Verhoffen, noch Fälle ſporadiſcher Cholera vorkommen ſollten, fo wer⸗ 
den die Erkrankten, gemäß den von der Regierung ſchon getroffenen 
Veranſtaltungen, unverzüglich in alle Hoſpitäler, ſowohl der Civil⸗ 
als der Militarreſſorts, aufgenommen werden, ſobald ſie ſolches wün⸗ 
ſchen. Diejenigen, welche nicht in ein Hoſpital aufgenommen zu wer⸗ 
den wünſchen, können ſich, wo und wie ihnen gelegen, behandeln 
laſſen.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, den J. November. Unterm 26. Oktober ift 
vom Schleswigſchen Miniſterium die „Kölniſche Zeitung“ in dem 
Herzogthum Schleswig verboten worden. (Pr. Z.) 

Spanien. 

Madrid, den 24. Oktober. Heute iſt der Befehl au fämmtliche 
Civilgonverneure des Landes ergangen, die nöthigen Vorkebrungen zu 
treffen, damit die Cortes am 2. Dezember in Madrid eröffnet werden 
können. General Narvaez, der als Senator des Reiches nach Ma— 
drid kommen wird, hat den Befehl erhalten, ſich unverzüglich nach 
Sevilla zu begeben, um ſtatt des Miniſter⸗Präſidenten Zeuge bei der 
Niederkunft der Herzogin von Montpenfier zu ſein. (Köln. Ztg.) 

Vermiſchtes. - 

Die Aunonce iſt bei dem Londoner Kaufmann die Seele de 
Kredits. Ein Kaufmann hatte ſich unter den günftigften Umftänden 
in der City etablirt, wurde aber immer von feinen Glaͤubigern um Zah⸗ 
lung gedrängt. Er wunderte ſich über das Mißtrauen, aber zahlte. 
Eudlich aber fragte er einen ſeiner Dränger um den Grund, warum 
er die Zablung gegen alle Regel fordere: „Sie annonciren nicht, mein 
Herr — die Aunonee iſt die Seele alles Kredits!“ Er befolgte die Wei⸗ 
fung, der Kredit fand ich, und das Drängen hörte auf. 

Früher hieß es bei den Franzoſen: „er hat viel Geiſt fur einen 
Deutſchen!“ jetzt loben ſie den Deutſchen wegen ſeines Feſthaltens am 
Beſtehenden und erröthen vor der eignen Schwäche — ſagt ein in 
Paris lebender Deutfcer. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 5. November. Im Frühjahr d. J. wurde in dem 
hieſigen Hebammen⸗Inſtitut ein jüdiſches Dienftmädchen von einem 
Knaben entbunden, an welchem nach der durch das Juͤdiſche Ritual: 
Geſetz beſtimmten Zeit der Akt der Beſchneidung vorgenommen wurde. 
Noch an demſelben Tage ſtarb der Knabe und ergab die durch den 
Kreispppſitus Dr. Keßler und den Kreiswundarzt Grunwald 
demnaͤchſt bewirtte Section der Leiche, daß das Kind an Verblutung 
geftorben war, und zwar in Folge der Veſchneidung, die nach Anſicht 
der genannten Gerichtsärzte nicht mit der gehörigen Vorſicht erfolgt 
war. In Folge deſſen ſtand am Mittwoch, den 3. Novbr., der Bes 
ſchneider Kaufmann Moſes Landsberger vor der Kriminalab— 
theilung des hieſigen Kreisgerichts unter der Anklage der fahrläf- 
ſigen Toödtung eines Menſchen. Der Angeklagte iſt ein Mann 
von einigen 50 Jahren, von frappant Jüdiſcher Phyſiognomie, er 
iſt ſeit circa 20 Jahren Beſchneider, zu welchem Zwecke er vor dem 

üheren Kreisphyſikus Dr. Arnold eine Prüfung abgelegt, und hat 
nach ſeiner Angabe bereits über 1500 Beſchneidungen ohne irgend 
welches Verſehen ausgeführt; hierfür bekommt er übrigens keinerlei 
Entſchädigung, er zahlt eher noch Geld zu, um nur das nach Jüdi⸗ 
ſchen Religionsbegriffen Gott wohlgefällige Werk auszuführen. Die 
Anklage beſtreitet er und will, wie es ſeines Amtes allein iſt, den 
ſtreng nach den Beſtimmungen des Talmud, die er citirt, vorge 
nommen haben. Der Kreisphyſikus Dr. Keßler dagegen erfärt, daß 
nach dem Sectionsbefunde das Kind unzweifelhaft an Verblutung 
geſtorben ſeſ und daß der Grund derſelben in der vollführten Beſchnei⸗ 
dung ® bei der der Angeklagte einen Fehler begangen, zu ſuchen ſei. 
Von dem Vertheidiger, Hrn. IR. Tſchuſchke, wird die aller⸗ 
dings nicht unwichtige Frage an den Herrn Kreisphyſikus erhoben: 
ob das Kind in Folge jenes angeblichen Fehlers nothwendig habe 
ſterben müſſen, und darauf aufmerkſam gemacht, daß es z. B. vorge⸗ 
kommen ſei, daß Menſchen, von eigenthümlicher Organiſation, in 
Folge des Setzeus von Blutegeln ſich verblutet hätten; jene Frage 
Koch auf Verlangen des die Staatsanwaltſchaft vertretenden Aſſeſſors 
r mend tzurückgewieſen, da dieſelbe zwar bei dem früheren ſtraftecht⸗ 
lichen Verfahren von Bedeutung geweſen, gegenwärtig es indeß nach 
8. 185, des neuen Strafgeſetzbuchs bei Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
der Todtung nicht in Betracht kommt, ob der tödtliche Erfolg einer 
Verletzung durch zeitige oder zweckmäßige Hülfe hätte verhindert wer⸗ 
en konnen oder ob eine Verletzung dieſer Art in anderen Fällen durch 
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Hülfe der Kunſt geheilt worden, ingleichen ob die Verletzung nur we⸗ 
gen der eigenthümlichen Leibesbeſchaffenheit des Getödteten oder wegen 
der zufälligen Umſtände, unter welchen ſie zugefügt wurde, den tödt⸗ 
lichen Erfolg gehabt. — Nachdem die bei der Vornahme des Akts zu⸗ 
gegen geweſenen Perſonen dem Angeklagten das Zeugniß gegeben, daß 
er dabei mit der größten Vorſicht zu Werke gegangen, ſpricht ſchließlich 
der Gerichtshof den Angeklagten frei, indem er ſich in den Erkennt- 
nißgründen namentlich darauf ſtützt, daß dem Angeklagten nicht nach⸗ 
gewieſen ſei, daß er einen Verſtoß gegen die Art und Weiſe der Be⸗ 
ſchneidung, wie fie das jüdiſche Ritualgeſetz beföhle und wie ſie unſere 
geſetzlichen Beſtimmungen normirt, begangen habe. 

Poſen, den 5. November. Am 30. vor. Mts. ſind geſtohlen 
worden; dem Goldarbeiter Wepold aus deſſen Wohnung ein meſſin⸗ 
gener Mörſer, circa 10 Pfund ſchwer; am 2. d. Mts. dem Haupt⸗ 
maun o Kameke aus deſſen Wohnung 7 kleine ſilberne Gabeln, P. 
v. K. gezeichnet, eine desgl. K. v. K. gez., 6 ſilberne Eßlöffel P. v. K. 
gez., I ſilberuer Kinderlöffel K. ». K. gez., 1 desgl. M. E. gez.; und 
am 2. d. Mts. dem Kaufmann Neumann Kantoro wie z aus deſ⸗ 
ſen Wohnung 1 meſſingener Mörſer und 1 meſſingenes Plätteiſen. 

%* Liſſa, den 3. November. Das Reſultat der Wahlen im 
Frauſtädter, Kröbener und Krotoſchiner Kreiſe iſt, daß der General⸗ 
Poſt Direktor Schmückert als erſter, Herr G. v. Potworowski 
aus Gola als zweiter, und Neal: Schul- Direktor, Prof. Gladiſch 
aus Krotoſchin, als dritter Abgeordneter gewählt worden. Der Wahl: 
akt dauerte bis ſpat in die Nacht. Der Kampf war Anfangs ſehr 
hart, da die Rawiczer ſchlechterdings ihren Kreis⸗Landrath Schopis 
gewählt wiſſen wollten. - 

4 Frauſtadt, den 4. November. Heut find die hieſigen Wahl⸗ 
männer von der geſtern zu Rawiez abgehaltenen Wahl dreier Abge— 
ordneten zur zweiten Kammer zurückgekehrt, klagend, daß ihnen das 
Ra wicz'ſcher Wahlkomitee die Wahl ſehr erſchwert habe. 

Bei frühern ähnlichen Gelegenheiten ſind immer die hieſigen Wahl— 
männer vertrauensvoll darauf eingegangen, zuerſt den vom dortigen 
Wahlkomitee aufgeſtellten Wahlkandidaten durchbringen zu helfen, unter 
der Bedingung, daß auch die daſigen Wahlmänner den Frauſtädter 
Kandidaten durchbringen wollten. Iweimal ift dieſes Vertrauen bitter 
getäuſcht worden, indem meherere Wahlmänner des dortigen Wahlkör⸗ 
pers die Uebereinkunft und den darauf gegründeten Beſchluß für nicht 
bindend anſahen u. mit den Abgeordneten Polniſcher Zunge ſtimmten, dem 
Frauſtädter Wahlkandidaten aber eine Niederlage bereiteten. Unter 
dieſen Umſtänden erklärten dieſes Mal die Frauſtädter Wahlmänner, 
daß ſie verlangten, es ſollten die Wahlmänner des Kröbner Kreiſes ſich 
mit den Frauſtädtern über einen (Hr. General-Poſt⸗Direktor Schmük⸗ 
kert) der drei zu wählenden Candidaten einigen und dieſen zuerſt 
durchbringen, worauf ſie den zur Vereinbarung geitellten dortigen 
Wahlkandidaten ihre Stimmen geben wollten. 


Aber nicht nur, daß 


man dort blos Einen Kandidaten aufſtellte und deſſen unbedingte Gut⸗ | 


heißung verlangte, ſondern man wies die hieſigen Vorſchläge ſchroff 
zurück und verlangte, es müſſe der von ihnen aufgeſtellte Kandidat 
und zwar in erſter Linie durchgebracht werden, worauf ſie mit dem 
Frauſtädtor Kreiſe ſtimmen wollten. Als endlich gar der Leiter des 
Rawiczer Wahlkomitees im Vorberathungsſaale von der Tribüne laut 
verkündigte: „Entweder Wahl nach unſerm Programme oder völlige 


Zerſplitterung!“ — da war es an der Zeit, ſich nach andern Verbün⸗ 


deten umzusehen, wenn die hieſigen Wahlmänner ſich nicht auf Gnade 
und Barmherzigkeit an die geſchloſſene Phalanr der Mitwähler Polni⸗ 
ſcher Zunge ergeben wollten, und dieſe wurden gefunden in den Wahl- 
männern aus dem Krotoſchiner Kreiſe. 

Demnach wurden der Hr. General-Poſt⸗Direktor Sch m ückert, 
Hr. Guſtav v. Potworowski auf Gola und der Direktor der Real⸗ 
ſchule zu Krotoſchin Hr. Prof. Gladiſch gewählt. 

kde Santomysl, den 4. November. Durch die unermüdliche 
Thätigkeit des Hrn. Dr. Eckart iſt es demſelben gelungen, hierſelbſt 
einen Männergeſangverein zu gründen, der am Sonnabend d. 6. d. M. 
ein Concert zu wohlthätigen Zwecken veranſtalten wird, zu welchem 
der Direktor des Poſener allg. Männergeſangvereins Herrn A. V ogt 
und mehrere durch ihre ſchönen Stimmen hervorragende Mitglieder 
deſſelben ihre Mitwirkung zugefagt haben. Herr Dr. Eckart wird die- 
ſelben morgen hier abholen laſſen und ſteht eine zahlreiche Theilnahme 
der Umgegend zu erwarten. 

Bromberg. — Für den hieſigen Wahlkreis wurden gewählt: 
Gen.⸗Landſchafts⸗Direktor Fiſch, Landrath v. Cruſius, Landrath 
v. Peguilhen, Amtsrath v. Heyne. 

d Czarnikau, den 3. Oktober. Im Wahldiſtrikt Chodzie— 
ſen⸗Czarnikau find zu Abgeordneten der I. Kammer gewählt worden: 
Der Landrath Lawrentz, der ehemalige Lieutenant v. Puttkammer 
und der Gutsbeſitzer v. Saenger. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Einer in den Ruſſiſchen Blättern mitgetheilten amtlichen Bekannt— 
machung zufolge ſind nunmehr auch in St. Petersburg einige ſpora⸗ 
diſche Cholerafälle vorgekommen. Ei 

Die öffentlichen Blätter des Königreichs Polen brachten vor ei- 
niger Zeit einen amtlichen Bericht über den Ausfall der Ernte in dem 
genannten Königreiche im Jahre 1851, dem wir folgende Data ent⸗ 
nehmen: 

Das Königreich Polen lieferte im Jahre 1851 auf feinen Flä- 
chenraum von 23000 (Meilen: c 
an Wintergetreide 5,128,808 Tſchetwert, | (ein Ruſſiſcher Scheffel 


an Sommergetreide 6,159,630 dite ( etwa 3 Berliner Schfl) 
11,238, 38 Tſchetwert, 
Kartoffeln.... 4,665,059 dito. 


Obgleich dieſe Ernte im Vergleich zu der des Jahres 1849, welche 
11,331,636 Tſchetwert Getreide und 7,591,438 Tſchetwert Kartof⸗ 
feln, und ebenſo zu der des Jahres 1850, welche 10,968,678 Tſchet⸗ 
wert Getreide und 10,142,733 Tſchetwert Kartoffeln lieferte, nur eine 
mittelmäßige genaunt werden kann, ſo reichte ſie dennoch nicht nur zur 
Befriedigung der Bedürfniſſe der dortigen Bevölkerung, die 4,851,639 
Seelen zählt, vollſtändig hin, ſondern es wurden auch noch 342,459 
Tſchetwert Getreide theils nach Galizien, theils nach Preußen ausge⸗ 
führt. Der Boden des Königreichs Polen eignet ſich am meiſten zum 
Anbau von Weizen und Roggen, ſowie der Oelſämereien und der ro⸗ 
then Rüben. Der Anbau der letzteren hat ſich namentlich in der letz 
ten Zeit, ſeitdem ſo viele bedeutende Zuckerſiedereien entſtanden ſind, all⸗ 
gemein verbreitet. Die zur Anwendung kommenden Bewirthſchaftungs⸗ 
ſyſteme ſind verſchieden; in den an der Preußiſchen Grenze liegenden 
Kreiſen iſt das Syſtem des Fruchtwechſels vorherrſchend, dagegen 
hält man in den übrigen Landestheilen faſt überall ſtarr an der alten 
Dreifelderwirthſchaft feſt. 


Die unermeßlichen Waldungen, die beinahe ein Orittheil des 
ganzen Flächenraums des Königreichs bedecken, liefern nicht nur eine 
bedeutende Menge Bau⸗ und Brennholz für den eigenen Bedarf, ſon⸗ 
dern auch für den Handel mit dem Auslande. So wurde im Jahre 
1851 allein nach Preußen für 490,496 Silb.⸗Rubel Holz ausgeführt. 
Die Wieſen u. Hütungen nehmen faſt ein Viertheil des ganzen Grund 
und Bodens ein, und dennoch lieferten fie im Jahre 1851] nicht fo viel 
Fütterung, um die zahlreichen Heerden von Zug⸗ und Schlachtvieh zu 
ernähren, da die Heuernte jenes Jahres kaum die Hälfte einer gewöhn⸗ 
lichen Heuernte betrug und nur wenig Futterkräuter angebaut werden. 
In Folge dieſer unzureichenden Heuernte mußte ein Theil des Zug⸗ 
und Schlachtviehes nach dem Auslande ausgeführt werden. Im 7 
1851 zählte man im Königreich Polen nur 551,778 Pferde, 1,611,518 
Hornvieh, 1,295,839 ordinaire und 2,513,237 veredelte Schafe und 
899,692 Schweine. 


Handels ⸗ Berichte. 
: Win 1 . i N m Nt. Roggen 
oco a 52 Nt., wimmend 87 neuer 51 Rt. bez., p. Nov. 
45 At bez, p. Frühjahr 45 Rt. be f 2 
t. 


Gerſte, loco 41 a 42 N ; 
Frühjahr 50 Pfd. 28 Rt. Br. 


Hafer, loco 27 a 29 ICh p 

Erbfen 51 a 55 Ntl. 

Winterrapps 72 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62 Rt. 

Rüböl loco 10-943 Rt. verk, 10 At. Br., 91 Rt. Gd., p. No- 
vember do., b. Nov. December do., p. December⸗Jan. 104 Nt. Br., 10 
Rt. Gd., p. Januar -Februar 104 Nt. Br., 104 Rt. Gd., p. Februar⸗März 
105 Rt. verk. u. Br., 104 Rt. Gd., b. März-April 105 Rt. Br., 104 
Rt. Gd., p. April⸗Mai do. 

Leinöl loco 114 Rt, p. Lieferung 114 a 1Nt. 

Spiritus loco obne Faß 23 Nt. verk., mit Faß 22 u. 22 Nt. 
verk., 22 Rt Br. u. Gd. p. Nov. do., b. November-Dec. 214 u. 21 
Rt. vrrk, 21] Rt. Br., 21 Rt. Gd., p. Nov. u. Dec. in I4tägigen Lie⸗ 
ferungen ohne Faß 224 Rt. bez., p. Decbr.⸗Jan. 21 u. 207 Rt. verk., 
21 Rt. Br, 203 Rt. Gd., b. Ian. Februar 21 u. 203 Rt. verk., 21 Rt. 
Br., 207 Nt. Gd., p Februar März 21 Nt. Br., 203 Rt. Gd., p. März⸗ 
April do, p. Dec. bis März in monatlichen Naten mit Faß 214 Rt. 
bez., p April-Mai 203 Ni. verk., 21 Rt. Br., 203 Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr bietet in allen Artikeln äußerſt wenig Umſatz. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. November. 

Bazar. Die Gutsb. Graf Szoldrski aus Brodowo, v. Koezorowski aus 
Witoskaw, v. Welniewiez aus Dembiez, Dembinski aus Krzekotowek, 
v. Swiniarski aus Roſzkowo, v. Szezauiecki aus Charbowo und Frau 
v. Mierzynska aus Bythin 

Busch’s Hotel de Rome. Geheimer Ober- Juſtiz-Rath und Unter⸗Staats⸗ 
Sekretair im Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Bode 
und Geheimer Regierungs-Rath Wehrmann aus Berlin; Landrath 
v. BR aus Koſten; die Kaufl. Schumann, Koch und Schillbach 
aus Leipzig. 

Schwarzer Adler. Landwirth v. Dzierzanowski aus Glinno; Adminiſtrator 
v., Drweski aus Loſſowko; Gutsb. v. Poklatecki aus Oſſowo. 3 

Hotel de Baviere. Fräulein Niemiericz-Lewinska aus Warſchau u. Aſſeſſor 
v. Stemman aus Berlin. 

Hotel de Dresde Die Kaufleute Heyduck aus Neuſtadt E. / W. und Horn 
aus Berlin, die Gutsb. Graf v. Eugeſtröm aus Oſtrowieczko, v. Su: 
cherki aus Polen und v. Vojanowski aus Makpin. 

Hotel de Paris Die Gutsb. Szeliski aus Orzeſzkowo, v. Jackowski aus 
Nadziejewo und v. Skrzydlewski aus Tonowo; Probſt Faltynski aus 
Bawkowo; Kommiſſarius Borowski aus Wielkie) Lehrer Toczkowski 
aus Lechlin; Tapezier Danielewski aus Zerkow; Probſt Jarczewski 

aus Gerefwica; Künſtler Sezepanowski aus Berlin, 

Hotel a % em de Rome Gutsb. Graf Lacki und Inſpektor Krölikowski 
aus Zebowo. 

Hotel de Berlin. Fräulein Dabrowska aus Duſznik; Probſt Sibilski aus 
Scharfenort: Oberamtmann Wetzel aus Pſarskie; die Gutsb. Anders 
aus Buk, Berndt aus Dabrowko und Lakomicki aus Lubin. 

Hotel de Vienne. Gutsb. v. Weſierski aus Zakrzewo. 

Grosse Eiche. Gutsbeſitzer Koraczewski aus Malilino. 

Lilien. Die Kaufleute Ader und Brockmann aus Kaliſch. 

Weisser Adler. Gutsb. Hartmann aus Skonowo; die Landwirthe Schulz 
aus Strzalkowo u. Pawkkowski aus Budziſzewo; Guter-Agent Schö- 
ning aus Buk. 

Breslauer Gasthof. Holzwaarenhändler Egeler aus Benneckenſtein; Han⸗ 
delsmann Schindler aus Iduny; die Muſiker Marchini und Raggi 
aus Bedonia. 

Privat-Logis. Studioſus Caro aus Schrimm, I. Judenſtr. Nr. 6.; Frau 
Gutsb. Mallow aus Huta puſta, l. Venetianerſtraße Nr. 5.6. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 


Sonntag den 7. November c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Kandidat Rektor Henſchel aus Ple- 
ſchen. — Nachm: Herr Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Hr. Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. — Nachm.: 
Herr Kand. Bartelmann 
Garniſonk irche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nie ſe. — Nachm.: 
8 Herr Pred. Graf = 
Ehriftitarhol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Po ſt. 
In den Parochicen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 29. Oktober bis 4. November 1852: 
Geboren: 3 männl. 3 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 7 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 5 
Verlobungen. Frl. Erneſtine Wolter mit Hrn Schmiedemeiſter 
Kranz in Berlin; Frl. Anna Hampel mit Hrn. Zimmermeiſter Hampel 


zu Ballenſtedt. * 
Verbindungen. Hr. Dr. med. Goldammer mit Fraul. Marie 
Broſig in Neiffe; Hr. Kreisrichter Knoblauch mit Fräul. Cacilie Spohr⸗ 
mann in Noſenberg. g 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn, ven Bredow, Nittmeiſter im 
Sarde-Huf-Negt., in Potsdam; Hrn. Apotheter Safe zu Danzig; Hrn. 
Pred. Hengftenberg in Brandenburg; rm E. Caro in Berlin; Hrn. 
E. v. Buch zu Zapkendorf in Mecklenburg; Hrn. J. Bußler in Berlin; 
Hrn. J. Lüdicke in Berlin; Hen. Wilh. Sternberg in Sommerfeld; Hrn. 
v. Hahn zu Nayſchen; eine Toter: dem Hrn. G. Haſſe in Berlin; 
Hrn. Gutsbeſitzer Venther zu Sedziwoſewo; Hru. Th. Vieck zu Fried⸗ 
richsberg; Hen. Nittmeifter im 1. Küraffer⸗Negt. v. Wedell zu Breslau. 
Todesfälle. Fran Nentier Witte, geb. Spangenberg. in Berlin; 
Frau Vogel, geb. Bütow, zu Wangerin; Frau Prediger Jacobi, geborne 
Fickert, in Sternberg; Hr. Kammermuſfkus Griebel in Berlin; Frau 
Landräthin v. Pfaunenberg zu Oels; ein Sohn des Hrn. Buchhändler 
Ed. Döring in Potsdam; Frl. Auguſte Mannkopf in Berlin; Hr. Kalli⸗ 
graph Schüge in Berlin; Hr. Wilh. Matthies in Berlin; Se. Hedwig 
Frolich zu Schimmelwitz; Hr. Hofrath Selbrig in Glogau: Hr. Gymna⸗ 
e Wicher in Lauban; Hr. Nentmeifter Gottſchlich in Tra⸗ 
chenberg; Hr. Wirkl. Geh. Kriegsrath Weymar in Breslau; verw. Frau 
Stadtrichter Vogt geb. Feſſer in Breslau; Frl. Johanna Heymann in 
Breslau; ein Sohn des Hrn. Nechnungs⸗Naihs Neugebauer in Breslau; 
des Hrn. Nittergutspächters Reichel in Tarnau; des Buchhändlers Hrn. 
Hirt in Breslau; des Hen. Bau Juſpektors Schonfelder in Königshütte; 
eine Tochter des Paſtors Hrn. Woite in Obernigk. 


Druck und Verlag von W. Decker C Comp. in Poſen. 


us 


Die Poſener Zeitung kann in unferer 
Expedition von heute ab 


nicht vor 6 Uhr Abends 


ausgegeben werden. 
Poſen, den 3. November 1852. 


Il. Decker & Comp. 


Es sind bei uns stets folgende Formulare vorrätbig: 

Form draths-Aemter, Magisträte und 

J. Formulare — 1 — 4 agi 

Klassensteuer-Rolle, auf Royal-Concept à Buch 10 Sgr. 

Nachwelsung der im Kreise‘ aufkommenden Klassensteuer, auf 
Roy. - Cone. & Buch 10 Sgr. 

Einkommens -Nachweisung der Gemeinde, auf Median- 
Concept & Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Einkommens - Nachwelsung des Einschätzungs - Bezirks, auf 
Med.-Conc. à Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Klassensteuer - Zu- und Abgangsliste, auf Median-Conc, 
à Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Kreis-Nachweisung von den Tu- und Abgängen an Klassen- 
steuer für das erste Halbjahr, auf Median-Concept 
& Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Desgl. für das zweite Halbjahr, auf Med.-Cone. à Buch 
7 Sgr. 6 Pf. 

Klassensteuer - Bekanntmachungs -Zeitel, auf kl. Concept 
a Buch 5 Sgr. 

Gewerbesteuer- Zu- und Abgangslisten, auf Med, -Conc. 
à Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Klassen- und Gewerbesteuer - Lieferzeitel, auf kl. Concept 
à Buch 5 Sgr. 

Gewerbesteuer-Rolle, auf Med.-Cone. a Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Volksbücher, auf Royal- Conc. a Buch 10 Sgr. 

Belag zur Begründung des Abgangs an klassificirter Un- 
kommensteuer, auf kl. Cone. a Buch 5 Sgr. 

Einkommensteuer - Zugangslisten, auf Median - Concept 
a Buch 7 Sgr. 6 Pk. 

Einkommensteuer - Abgangslisten , 
à Buch 7 Sgr. 6 Pl. 

II. Formulare für die Herren Kreis-Steuer-Einnehmer 
und Orts-Erheber. (Instruction der Königl. Direction 
der Rentenbank vom 9. März 1851.) 

Kataster- Abschlüsse à Buch 5 Sgr. 
Journale a Buch 8 Sgr. 
Manuale für Renten 3 Buch 8 Sgr. 
- - Nebenfonds a Buch 8 Sgr. 
Kapital - Kündigungs- Verhandlungen a Buch 5 Sgr. 
Besitz- Umschreibungs - Protokolle a Buch 5 Sgr. 
Lu- und Abgangs -Ordres a Buch 5 Sgr. 
Hebe -Register a Buch 5 Sgr. 
(Quartal - Extracte a Buch 8 Sge. 


Heberollen zu $. 9. u. fl. der Instruction a Buch 8 Sgr. 
Lieferzettel über Renten - Einzahlung a Buch 5 Sgr. 
Quittungen über Hebe- Gebühren a Buch 6 Sgr. 


III. Formulare für die Herren Geistlichen. 
Tauf - Register, Trauungs - Register, Sterbe- Register, auf 
Med.-Cone. in Deutscher und Polnischer Sprache, 
auch nur in Deutscher Sprache, à Buch 7 Sgr. 6 Pk. 
Confirmations-Scheine, auf kl. Canzlei a Buch 7 Sgr. 6 Pk. 
W. Decker & Comp. in Posen. 
So eben erſcheint im Cotta'ſchen Verlage J 
und iſt in der unterzeichneten Buchhandlung 5 
zu haben: ; 


Bau, 


Eine Tragödie von Göthe. 


mem Zeichnungen 
; von Engelbert Seiberth. 
; Lieferung 1.2, 
fi ſchwarz & 1 Thlr. 6 Sgr. 
chin eſiſch a 1 Thlr. 24 Sgr. 

Der erſte Theil erſcheint in 8 Lieferungen. 
Bis Herbſt 1853 ſind die Lieferungen voll— 
ſtändig. 

1 Als ein würdiges Pendant zum Kaulbach— 
1 ſchen Reinecke Fuchs haben ſich die erften 
6 


auf Median - Concept 


9 
9 
9 
9 
0 
90 


= 


c 
6 
6 
0 
1 


Kräfte vereinigt zur Herſtellung einer wahr: 

6 haften Pracht: Ausgabe des Go nh e⸗ 

E ſchen „Fauſt“, dieſes echten Nationalwerkes 

(der Deutſchen⸗ = 

j E. S. Mittler in Poſen. 

SSS 
Bei Weber in Leipzig iſt erſchienen und bei E. 

S. Mittler in Poſen zu haben: 

Jäger (Hofgärtner), Katechismus der Nutz— 
gärtnerei, oder Grundzüge des Gemüſe- und 
Obſtbaues. Mit 36 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 123 Sgr. 

Hamm, Katechismus der Drainirung. 10 Sgr. 
ohe (Profeſſor), Katechismus der Muſik, oder 
Erläuterungen der Begriffe und Grundſätze der 
allgemeinen Muſiklehre. 2. Aufl. 10 Sgr. 

Kloß, Katechismus der Turnkunſt. Mit 63 
in den Text gedruckten Abbildungen. 15 Sgr. 

Bekanntmachung. N 

Die Lieferung der für die rathhaͤuslichen Bureau's 

und ſämmtliche ſtädtiſche Inſtitute erforderlichen Lichte 

und Seife für das Jahr 1853 ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden im Wege der Submiſſion übertragen werden. 

Die betreffenden Intereſſenten werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Submiſſions⸗Gebote verſiegelt in unſerer 

Regiſtratur bis zum 8. November c. Vormit⸗ 

tags 12 Uhr abzugeben. 


7 


= 


Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen. 
Poſen, den 15. Oktober 1852. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das dem Militair⸗Fiscus gehörige Land auf 
Berdychowo, rechts der Kobylepoler Straße, 
von pr. pr. 31 Morgen Fläche, ſoll vom 1. Januar 
fut, an anderweit auf 2 Jahre zur Ackernutzung öͤf⸗ 
fentlich verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
Dienſtag den 9. November Vormittags 10 Uhr 


im Bureau der Feſtungsbau-Direktion an. 

Pachtluſtige wollen ihre ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
fiegelt bis zur genannten Zeit im gedachten Bureau 
abgeben, woſelbſt auch die näheren Pachtbedingun⸗ 
gen eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 3. November 1852. 

Königliche Kommandantur. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, deu 13. Juli 1852. 

Das dem Privatſecretair Friedrich Wilhelm 
Plagwitz und deſſen Ehefrau Johanna Earo- 
line gebornen Bürger gehörige, in der Altſtadt 
Poſen Nr. 302. (Wronkerſtraße Nr. 8.) belegene 


SGrundſtück, abgeſchätzt auf 7288 Rihlr. 3 Sgr. 10 


Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regi— 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. April 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
Kaufmann Adolph Nathan, wird hierzu öffent— 
lich vorgeladen. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 5. Auguſt 1852. 

Das dem Kaufmann Johann Gottfried 
Jahn und feiner Ehefrau Johanna Chri— 
ſtiane Caroline geborne Gies rau gehörige, 
auf der Vorſtadt St. Adalbert zu Poſen unter Nr. 
139. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 25,457 
Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken. 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) der Kaufmann Leiſer Zorkowski, 
2) der Ignatz For, 
3) der Leiſer Levy 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Pofener 
Regierungsbezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe be— 
legene Erbpachts-Vorwerk Opatöwko, dem Frän⸗ 
lein Anna Marska gehörig, abgeſchatzt auf 


— 


[Geſchäfts⸗Eröffnung. 
| Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Klee⸗ 
( mann'ſchen Haufe, Sapieha⸗Platz Nr. 6., 
meine neu eingerichtete 


Materialwaaren⸗, Wein, | 
Tabaks⸗ u. Kigarren-Handlung. 


Indem ich dieſelbe dem geehrten Publikum 
Poſens und der Umgegend beſtens empfehle, 
oerſichere ich bei und reeller prompter Bedienung 

ſtets die niedrigſten Preiſe anzuſetzen. 

Beſonders empfehle ich f. Zucker in 
Broden und ausgewogen à 43 bis 53 Sgr., 
feine und feinſte Kaffee's a 6— 10 Sgr., 
f. Carol.⸗Reis 3 u. 34 Sgr., f. Patna⸗ 
Reis 2 und 3 Sgr., f. Bengal: Neis 
2 Sgr., fo wie ſämmtliche in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel billigſt. 

Poſen, den 1. November 1852. 


C. H. Gerhardt, 

Sapieha - Platz Nr. 6. 

— — — — 

Gummi⸗Kalloſchen für Herren und Da- 

men in ſauberer und dauerhafter Waare empfiehlt 

die Handlung von A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 3. 
Lager unferer 77 


Kupfer⸗Zündhütchen 


befindet ſich in der Eiſen-Handlung 


1 
von N. J. Auerbach u Posen. 
Schönebeck a. Elbe, im Oktober 1852. 
Sellier & Bellot. 
. ˙ 220390002; 
Mein neu eröffnetes, gut aſſortirtes 


® * y — 

Cigarren⸗, Rauch- n. Schunpf⸗ 
’ Tabaks⸗Geſchüft ’ 
empfehle ich dem geneigten Wohlwollen des 3 
H geehrten Publikums. . 8 
7 8. e e 0 
3 Waſſerſtraße Nr. 24. „unter der Weide.“ 8 
reer reer 


Billiger Ausverkauf 


großer und kleiner Särge in verfrbiedenen Holzarten 
Waſſerſtraße im Luiſen - Schulgebäude. Auch en 
daſelbſt ein großer Koffer auf Rädern und ein Kaſten 


abzulaſſen. Wittwe Flöter. 


Dampf⸗Kaffee 


eigener Brennerei in ganz vorzüglicher Qualität 


16,044 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiftras | 


tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäte- 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubiger 
Heinrich Valentin Wladislaus v. Sal⸗ 
kowski wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


Schnittwaaren⸗Aultion. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis-Ge⸗ 
richts werde ich Dienſtag den 9. Novem⸗ 


ber e. und an den darauf folgenden Tagen Vor— 
mittags von halb 9 Uhr und Nachmittags von halb 
3 Uhr ab in dem Auktions-Lokal Magas 
zinſtraße Nr. 1. 

eirca 25 Centner Schnittwaaren 
wollener, leinener und baumwollener Stoffe in al— 
len Nüancen öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. Zobel, 
2 gerichtlicher Auktionator. 

Diejenigen Herren, denen die Liſte zur Untergeich- 
nung Behufs Gründung eines neuen geſelligen Ver⸗ 
eins unter dem Namen „Concordia“ vorgelegt 
worden iſt, werden erſucht, ſich Sonnabend den 
6. d. Mts. Abends 6 Uhr im Odeum zu einer 
Generalverſammlung gefälligſt einfinden 
zu wollen. 

Das proviſoriſche Comité. 


e e e 
Eugen Werner, 

Friedrichsſtraße 29., 3 

ki empfiehlt fein Lager angefangener 

und fertiger Stickereien, fo wie 3 

En 

** 

* 


A aller Sorten Strickgarne und Hä⸗ 
36 kel⸗ Arbeiten. ee 


e ee en 
Friſche Poln. Lein⸗ und Raps Kuchen, 7 — 8 
Stück auf den Centner, offerirt 
Julius Jaffé, Breslauerſtr. 37. 


a9 Sgr., 10 Sgr. und 11 Sgr. bei 


6. H. Gerhardt, 


kauft und zahlt die beſten Preiſe dafür 


Friedrich Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen-Ecke Nr. 44. in Poſen. 


COURS- BERICHT. 


Stralſunder Bratheringe, Elbinger 
Neunaugen, Sardellen, friſchen Ca⸗ 
viar, Holl. Süßmilch⸗Käſe binigſ bel 

C. H. Gerhardt, 
Sapieha-Platz Nr. 6. 


Neueſten wohlſchmeckenden A ſtr a chan ſchen 


vorzüglicher Qualität à 54 Sar. pro Pfund. 
Wiederverkäufern gewähre ich einen Rabatt. 
Michaelis Heiser, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Echtes Waldſchlüßchen⸗Bier 


in ſchöner abgelagerter Waare bei 


C. H. Gerhardt, 
Sapicha- Platz Nr. 6. 
Mein n 


Ffleiſchwaaren⸗Geſchäft ws 
habe ich vom Sapieha-Platz nach meinem Haufe 
Wronkerſtraße Nr. 4, verlegt, und empfehle 
gutes Nindfleiſch zu 3 Sgr. pro 
Pfund, gutes Kalb⸗ u. Hammelfleiſch, 
ebenfals zu 3 Sgr. pro Pfund. Ich 
werde mich, wie bisher, auch ferner beſtreben, jeder⸗ 
zeit gute Waare zu halten, und bitte um geneigten 
Zuſpruch, damit ſich ein Jeder überzeuge, daß man 
auch für billigere Preiſe gutes Fleiſch 
erhalten kann. Samuel Weitz, 
Bra im Laden Wronkerſtraße Nr. 4. 
Meine Wohnung iſt jetzt Schifferſtraße Nr. 10. 
im neuen Hauſe des Herrn Kleemann. 
Julius Drewitz, Zimmermeiſter. 


Wohnungen im dritten Stockwerk zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Das Nähere beim Beſitzer. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Dominis 
kauerſtraße Nr. 1. Parterre. 
Johanna Mamroth. 


SS οαοσοονννονοινονννοοονννεονονον 


8 
Mehrere kleine Wohnungen im dritten 8 


8 Stock und eine Kellerwohnung find zu vermie⸗ 8 

8 then Berlinerſtraße Nr. 13: 

Scones sοονονẽ,Wxꝗ—hοhõE ss eοαοð,e 
Heute Sonnabend den 6. Novem⸗ 

ber friſche Wurſt und Schmorkohl & 

Portion in und außer dem Hauſe 4 Sgr., 


> frifche Wurſt mit Schmorkohl. 
®. Lange, Bieslauerſtr. 14, 


Berlin, den 4. November 1852. 


Preussische Fonds, 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibke 44 — | 1013 
Staats-Anleihe von 1850 44 103 — 
dito von 18522 44 1031 — 
Staats-Sehuld-Scheine 31 94 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — 145 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 443 1032 — 
dito dito . 434 924 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 33 — 994 
Ostpreussische dito 8 34 — — 
Pommersche dito 31 991 — 
Posensche dito 4 — — 
dito neue dito 31 — 974 
Schlesische dito 31 — 99 
Westpreussische dito 2 . | 964 — 
Posensche Rentenbri eke. 4 — 1003 
Br. NM f. 4 1074 — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 = * 
rr rl en 
OU es ed Re. 1114 


Ausländische Fonds. 


‘ 
1 
| 


Zt. | Brief. | Geld. 
— nen rn me nn nn ——:,:,⁴: p) 2ꝛꝝj —¼ nn 
Russisch-Englische Anleihe . . . . . 5 119 — 
dito dito Ao d 14 1044 — 
dio 2—5 (Sigl): 40 4 — 962 
dite Schatz Ohl =... u.a a 4 7 gi 
Polnische neue Pfandbriefe ... . - 4 — 98 
D 300 NR P...... 4 93 — 
dito 300 Fl- III. — — 156 
s, e eee eee ee 5 98 972 
e A er A — — 224 
Kurhessische 40 Rthlr ... — 347 341 
Badensche 35 Fl... .. 2.2. ..:. | ET 
Lübecker St.-Anleibe 44 | 1044| — 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld. 


Aachen-Düsseldorfer ...v.:...4 Sales 
Bergisch-Märkische . . „2.2.20. 4 — 494 
Berlin-Anhaltische ... 2... ... 4 | 1333| 1333 
dito dito PR 4 — — 
Berlin-Hambur ger. 443 | 106,| 1064 
dito dito ERer.. 44 — 1023 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 | — 814 
dito Erier. A., B 0 u 016% 44 — 100 
D U, arauatele Hure # 44 | — 1021 
te e 4 - — 
Berlin-Stettiner .. 2. .......% 4 — |143} 
dito dito Prior. 4 10330 —. 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. 34 | 106 | 1052 
Cöln-Mindener =... = +» 41 | 112 | 111% 
dıta.. diker 2 Brilon, euren a: .078 5 — 1037 
dito dito II. Em. A 104 
Krakau-Oberschlesische, ... .,.. 4 — 89 
Düsseldork- Elberfelder 44 — 87 
reren 4 — 104 
Magdeburg- Halberstädter 1 
dito Wittenberger 4 — 532 
dito dito Prior I 
Niederschlesisch-Märkische. » - 4 1004| — 
dito dito Prior. 4 — | 100% 
dito dito Prior. 44 — 101 
dito Prior. III. Ser... 43 — 101 
dito Prior. IV. Ser.. 5 103 — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ))) 4 411 41 
dito Peers na 5 103 — 
Oberschlesische Litt. 4. 33 — 173 
dito E at 14830 — 
prinz Wilhelms (St.-V. ))) Be ale 
Hhemische. . ... U URS EEE 4 841] 84£ 
und (St.) Prior. 4 1.— 93 
Ruhbrort- Crefelder 85 914 
Stargard-Posener . meer. 31 — 917 
IA en 60 sauer 4 = 90 
dito Priors rent. ı 1111 — 1034 
Wilhelms-Bahhhnn 4 144 — 


; Die Börse, Anfangs günstig gestimmt, schloss in matter Haltung und mehrere Actien waren etwas 
billiger. Von Wechseln Frankfurt 1 


kurz Hamburg höber, Wien, Petersburg und lang Leipzig billiger. 


